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der werktätigen Berufsklassen in Stabt u . ( and , des gewerblich , u. kauf >nännischen
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

finden die weiteste Verbreitung
iiederholungen entsprechender Rabatt

Druck r-. Emil Anding , Buchdruckerei. Herberr

Die deutsche Antwort.
Am Donnerstag ist dem Berliner amerikanischen Bot-

jofter die deutsche Antwort auf die letzte „Lusitania ".
.ote vom 10. Juni d. I . übermittelt worden . Zu Beginn

dieser Antwort heißt es . daß der Appell der Washingtoner
Regierung, auch im gegenwärtigen Kriege die Grundsätze
der Menschlichkeitverwirklicht zu sehen, in Deutschland
vollen Widerhall findet und die Kaiserliche Regierung
durchaus gewillt ist, ihre Darlegungen und Entschließungen
auch im vorliegenden Falle ebenso von den Prin¬
zipien der Humanität bestimmen zu lassen, wie sie
ti  stets getan hat. Die Note erinnert dann weiter,
snknüpfend an eine Bemerkung der amerikanischen , an das
,lte Freundschaftsverhältnis zwischen den beiden Ländern
und, wie seit dem 10. September 1785, wo der Freund-
lchnfts- und Handelsvertrag geschlossen wurde, Deutschland
find die Bereinigten Staaten stets in dem Kampfe für die
Freiheit der Meere und für den Schutz des friedlichen.
Handels zusammengestanden hätten . Deshalb habe die
deutsche Regierung gleich zu Beginn des Krieges auf den
Vorschlag der amerikanischen sich bereit erklärt , die Lon¬
doner Seekriegsrechtsertlärung zu ratifizieren . Die Kaiser¬
liche Regierung hege die bestimmte Hoffnung, daß es bei
Friedeneschluß oder sogar schon früher gelingen wird , das
Eeekriegsrecht in einer Weife zu ordnen , die die Freiheit
der'Meere rerbürgt.

Die deutsche Note beschäftigt sich dann mit all den
Maßnahmen, die die deuische Regierung zur Aufnahme
des Unteiseebootskrieges gegen die englische Handelsschiff-
sahrt gezwungen haben . Es wird dabei hingewiesen , wie
unter Lossagung von allen Regeln des Völkerrechtes und
unter aller Mißachtung jeglicher Rechte der Neutralen durch
die völlige Lahmlegung des friedlichen Verkehrs zwischen
Deutschland und den neutralen Ländern , nicht sowohl die
Kriegführungals vielmehr das Leben der deutschen Nation
vernichtend getrosten werden sollte. Das deutsche Volk
Me eben vor die Wahl gestellt werden , ob es mit seinen
Frauen und Kindern dem Hungertode erliegen oder seine
Selbständigkeit aufgeben wolle.

Die Note hebt dann hervor , wie gerade der Fall der
.Lusitania" mit erschreckender Deutlichkeit zeige, zu welcher
Gesuhrdung von Menschenleben die Art der Kriegführung
unserer Gegner führt . Dabei wird dann noch besonders
hingewiesen auf die Verheißung von Prämien für Ram-
innng von Unterseebooten und die Armieruugsanweisung
an die Handelsschiffe. Auch wird mit Recht nicht uner¬
wähnt gelassen, daß das schnelle Sinken der „Lusitania"
aus die vielen Tausende von Kisten mit Munition zurückzu-
siidren ist, die den Feinden Deutschlands zugeführt und
durch die Tausende deutscher Mütter und Kinder ihrer Er¬
nährer beraubt worden wären.

Zum Schluß werden dann eine Reihe von Vorschlägen
unterbreitet, um die legitime amerikanische Schiffahrt nicht
zu bindern. Danach sollen durch besondere Abzeichen
kenntlich gemachte und in angemessener Zeit vorher ange¬
sagte Passagierdampfer frei und sicher passieren dürfen.
Voraussetzung ist dabei natürlich , daß diese Schiffe keine
Konterbande an Bord führen . Um nun ainerikanische
Bürger der Notwendigkeit zu entheben , in Kriegszeiten
aus feindlichen Schiffen nach Europa zu reisen , stellt
die deutsche Regierung zur Erwägung , eine genau
sestzuslellende Zahl neutraler Dampfer unter amerikanischer
«lagge zu stellen. Die deutsche Regierung hat sogar nichts
dagegen, wenn in Ermangelung geeigneter Neutraler vier
Mdliche Dampfer die amerikanische Flagge führen . Wie
»a zum Schlüsse heißt , wird die Kaiserliche Regierung stets
»an dem guten Dienste des amerikanischen Präsidenten
gern Gebrauch machen , und sie hofft, daß seine Be¬
mühungen sowohl im vorliegenden Falle wie auch für
das greße Ziel der Freiheit der Meere zum Ziele führen
meiden. —.

kleine politische Nachrichten.
„ + Der Bund Deutscher Getreide -, Mehl -, Saaten »,
«utter. und Düngemitte !-H 8 n d l e r richtete an den Herrn Reichs»
“Wer eine umfassende Eingabe,  in der er in erster Linie um
^krüitsjchUgung des arbeitenden Handels bei Verteilung der neuen
»rnte bittet. Zugleich werden in der Eingabe eingehende Vor»
-Mge darüber gemacht, in welcher Weise die Berücksichtigung durch-
Whrt werden kann. ^ ^
. Die Wahl des Domherrn und Dompropstes von Posen , Dr.
5 °zmk. zum Weihbischos von Posen  ist vom Papst
^ “^ Ernennung zum Titutardischos von Thesiinonium bestätigt

Der Lyoner „Nouveiilste " will wissen, daß die französische
Wmmg die Einberufung der Iahreskiasse  1917 io»

Bie möglich hinausschieben wird . ' Auf jeden Fall werde
«mberuju ~ ~ '»erben.

IIlU14ZJ|U Kl t II IWVIV. I J- VV
vor Ende Oktober nicht in Erwägung gezogen

- diese Metalle könnten nur nach Orten innerhalb des
ausgeführt werden . — Auf eine andere Anfrage sagee

idii?fc. ®ec'1' die Regierung habe seit Beginn des Krieges oer-
?^ »enen Neutralen Mitteilung über die B e w a s s n u ng von
tehy e 13  i 8) i f f e n gemacht ; bewaffnete britische Schiffe ver»

Regelmäßig mit verschiedene» Ländern.
Der Seuivreukouoent der Duma beschloß, das Ministerium

. . I-Iihen. die (Finhorirfnnn h p r Duma au  beicbleuniaen •^emvieuronoeni oer iiurnu uejujiuö , uus .
HfetÄtü “’ die Einberufung der Duma  zu beschleunigen;
l würde das Eingreifen der Duma zu spät kommen.
Ms „v. i{ Turiner „Stampa " läßt sich aus Rom melden , daß an

Dienstag , den 13 . Juli 1915.

über einen rujjt sch - engltl chen Daroanelrenoeri  rag.
Italien müsse auf jeden Fall bei einem derartigen Bertrage mit¬
zusprechen haben.

+ Wie aus Petersburg über Kopenhagen gemeldet wird , ist
der Für st Trubetzkoi  seines Amtes als Gesandter in
Serbien enthoben worden . Wer sein Nachfolger werden wird,
steht noch nicht sest.

st- „Nouvo Giornale " in Florenz meldet, daß die dortige
sozialdemokratische Parteileitung  einen Kriegsfrei¬
willigen aus der Partei ausgeschlossen habe, weil die freiwillige
Meldung zum Kriegsdienst gegen die Parteigrundsätze verstoße.

st- Die serbische Skupschiina beschloß, wie nach Basel gemeldet
wird , einstimmig , eine außerordentliche Anleihe  von
250 Millionen Franks für Militärzwecke aufzunehmen , um wieder
eine allgemeine Offensive durchführen zu können. Die letzte 200-
Millionen -Anleihe soll noch nicht (??) erschöpft sein. ».

st- Die japanische Zeitung „Jamale ", die offen für ein russisch-
japanisches Bündnis eintritt , äußert , daß nach dem Kriege eine An¬
näherung  zwischen Japan und Deutschland  nicht aus¬
geschlossen sei

Dergelkungsmaßregeln gegen
Frankreich.

.. .'Norddeutsche  Allgemeine Zeitung*
schreibt In ihrer Morgenausgabe  vom 10. Juli:

®as  unerhörte Urteil , das von einem französischen
Militärgericht gegen eine kriegsgefangene deutsche Kavallerie-
Patrouille , nämlich die Leutnants von Schier st e d I
und Graf Strachwitz,  zwei Unteroffiziere und zwei
Mann gefallt worden ist. hat seinerzeit im deutschen Volke
einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen.

Die Patrouille war in der Marneschlacht hinter die
französische Front geraten und versuchte drei Wochen lang,
ihre Truppe wieder zu erreichen . Während dieser Zeit
hat sie die für ihren Lebensrxiterhalt unumgänglich not-
wendigen Gegenstände , und zwar soweit angängig , gegen
Barzahlung requiriert . Als sie am Ende ihrer Kräfte
war , beschloß sie, sich zu ergeben ; da Leutnant von
Schi erste dt am Bein verwundet war , nahm sie bei
einem Bauern Pferd und Wagen und stellte sich bei der
nächsten französischen Truppe . Auf Grund dieses Vorfalls
sind die Mitglieder der Patrouille wegen Plünderung in
bewaffneter Bande verurteilt worden , und zwar Leutnant
von Schier st e d t zu fünf Jahren Zwangsarbeit , die
übrigen zu fünf Jahren Zuchthaus , außerdem alle zu
Degradation.

Als die erste Nachricht von diesem ungeheuerlichen
Richterspruche hier eintraf , hat die Deutsche Regierung
sofort die Aufklärung des Vorfalls durch die Französische
Regierung verlangt und sich für den Fall einer unbe¬
friedigenden Antwort weitere Maßnahmen Vorbehalten.
Aus dem ihr darauf zugegangenen Urteil des französischen
Kriegsgerichts war indes ebensowenig wie aus den von
der französischen Regierung dazu gemachten Bemerkungen
irgendwie ersichtlich, welchen Tatbestand das Gericht feinem
Urteil zugrunde gelegt hat , noch wie sich dadurch die gegen
die Verurteilung deutscherseits erhobenen Einwendungen
widerlegen lassen.

Die Deutsche Regierung hat daher in diesem Urteil
irgendeine rechtliche Grundlage für die darin ausge¬
sprochenen Strafen nicht zu erkennen vermocht , sondern
in den völlig ungenügenden französischen Mitteilungen
nur eine Bestätigung ihrer eigenen ans den Aeußerungen
der beider , Offiziere beruhenden Auffassung über die Sache
und Rechtslage erblicken müssen ; nämlich , daß das Ver¬
halten der Patrouille in jeder Beziehung den Kriegs-
gebräuchen entsprach.

Die unausgesetzten Bemühungen der Deutschen Regie¬
rung , das ungerechte Urteil außer Kraft ' zu setzen, haben
leider nicht zum Ziele geführt . Der einzige Erfolg aller
Verhandlungen war , daß Leutnant von Schier st edt
aus La Rochelle , wo er mit anderen zum Abtransport
nach Guyana bestimmten Sträflingen untergebracht war,
zu den übrigen Mitgliedern der Patrouille in das Zucht¬
haus nach Riom kam, und daß schließlich beide Offiziere
und die vier Leute gemeinsam aus dem Zuchthause in
das Militärgefängnis nach Avignon übergeführt wurden.

Nach großen Schwierigkeiten hat ein Mitglied der
Vertretung einer neutralen Macht die Gefangenen in
Avignon besuchen dürfen . Dieser hat festgestellt, daß die
Offiziere und Mannschaften zwar für sich und getrennt von
den französischen Sträflingen in der Anstalt untergebracht
sind, daß sie sich aber mit diesen auf demselben Hofe be¬
wegen müssen und in gleicher Weise wie sie behandelt
and verpflegt werden . Der Leutnant von Schier¬
st e d t ist infolge der unverdienten und schmachvollen
Behandlung einer schweren geistigen Erkrankung verfallen
und neuerdings in eine Heilanstalt übergeführt worden,
in der er schon früher vorübergehend untergebracht war.
Gleichwohl sind alle Bemühungen , ihn wegen Dienst¬
untauglichkeit freizubekommen , bisher erfolglos geblieben.

Die Deutsche Negierung hat es nicht l nger hinnehmen
;u können geglaubt , daß tapfere deuische Offiziere und Sol¬
daten , die ihre militärischen Pflichten treu erfüllt haben,
deswegen nicht nach Völkerrecht wie ehrliche Kriegs»
gesangene , sondern gegen das Völkerrecht wie Verbrecher
behandelt werden . Sie hat daher an die französische Re¬
gierung die Forderung stellen lassen, daß die Mitglieder
der Patrouille unverzüglich in Kriegsgefangenenlager Lber-
aeführt und daß sie dort  wie unbestrafte Krieasaekanaene

9. Jahrgang.

ihres Ranges mit solchen gemeinsam untergebracht und
behandelt werden.

Da diese Forderung nicht erfüllt wor¬
den ist , sind nunmehranf Anordnung der
d e u t s che n H e e r e s v e r w a l t u n g sechs kriegs¬
gefangene französische Offiziere in das
Militärgefängnis Spandau übergeführt
w o r d e n , w o si e i n genau derselben Weise
wie die Mitglieder der Patrouille
Schier st edt un,tergebracht und behandelt
werden . Etwaige Verschärfungen in der
Lage der deutschen Gefangenen würden
auch den sechs französischen Offizieren
gegenüber zur Anwendung kommen.

(W . T .»B .)

Aus dem Reiche. " '
Anangebrachtes Mitleid . Zu welchen Handlungen

ein falsch verstandenes Mitleid mit den fremden Kriegs¬
gefangenen sich versteigen kann , geht aus einem Erlaß
hervor , den sich der stellvertretende General des 1. Armee¬
korps in Königsberg zu veröffentlichen gezwungen sieht
und in dem es u. a . heißt : „In letzter Zeit haben sich
Zivilpersonen (Frauen und Kinder ) verleiten lassen, Briefe
der Gefangenen , welche diese der vorgeschriebenen Zensur
entziehen wollten , in den Briefkasten zu befördern . Im
Interesse der Spionageabwehr ist eine solche Handlungs¬
weise nicht zulässig und strafbar . Ferner ist es vor¬
gekommen , daß russische Kriegsgefangene vier Tage und
vier Nächte auf der Flucht unterwegs gewesen sind . Dies
war nur möglich , weil sie, trotzdem sie als Kriegsgefangene
kenntlich waren , gute Au >,ahme und Verpflegung bet
ländlichen Besitzern gestunden haben ." — In dem Erlaß
werden für eine derartige Handlungsweise Strafen bis
zu einem Jahr Gefängnis angedroht.

Kriegsspenden der Tabak -Industrie . Das Zentral¬
komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz hatte
im März d. I . aemeinsam mit dem Vorkiüenden der
Dentlchen Tabaks - Berufsgenossenschaft , Kommerzienrat
Leonhardi in Minden einen Aufruf an die deutsche Tabak-
Industrie erlassen , zwecks Stiftung freiwilliger Spenden
von Tabak und Tabakfabrikaten für die gesamte deutsche
Armee und Marine . Das Endergebnis der Sammlung
war hocherfreulich . Es wurden von 1020 Firmen gestiftet:
Zigarren 4 199 050 Stück, Zigaretten 1672 Kilo , Schnupf¬
tabak 227 Kilo und 5800 Dosen . Die Gaben sind zum
größten Teil bereits an die Abnahmestellen für freiwillige
Gaben am Sitz der stellvertretenden Generalkommandos
verteilt worden.

Ludwig Ganghofer Ritter des Eisernen Kreuzest
Der berühmte Schriftsteller Ludwig Ganghofer , der am
Mittwoch seinen 60. Geburtstag feierte , wurde vom Kaiser
durch folgendes Telegramm ausgezeichnet : „Zum 60. Ge¬
burtstage meine wärmsten Wünsche. Zugleich gratuliere
ich Ihnen herzlichst zum Eisernen Kreuz,  welches
Ihnen auf Grund eines Berichtes des Feldmarschalls
v. Mackensen und der Berichte von Augenzeugen für
persönliche Tapferkeit  im Gefecht zu verleihen,
mir zur besonderen Freude gereicht, gez. Wilhelm I. R ."

-f Urlaubsgesuche für tzeeresangehörige . In letzter
Zeit gehen beim Kriegsministerium viele Gesuche um Be¬
urlaubung von Mannschaften , insbesondere zur Hilfe¬
leistung bei der bevorstehenden Ernte ein . Durch dies«
Vorlagen wird die Entscheidung auf die Gesuche erheblich
verzögert , weil nicht das Kriegsministerium . sondern
die Truppenbefehlshaber darüber Entscheidung treffen.
Im Interesse schleuniger Erledigung kann nur empfohlen
werden , die Gesuche unmittelbar den Generalkommandos,
stellvertretenden Generalkommandos oder den Regimentern
usw . vorzulegen . Eine weitere Beschleunigung läßt sich
dadurch erreichen , daß den Anträgen auf Urlaub im In¬
teresse der Landwirtschaft die vorgeschriebene Bescheinigung
des Landrates beigefügt wird , aus der hervorgeht , dag
eine entsprechende Arbeitskraft anderweitig nicht gewonnen
werden kann . Auch bei anderen dringlichen Urlaubs¬
anträgen empfiehlt es sich, eine amtliche Beshelnigungz
der unbedingten Notwendigkeit des Urlaubs beizufügen.

(W . T .-B .) .
-st Rnsfifche Dum -vum -Geschosse . Nach eidlichen

Aussagen deutscher Unteroffiziere wurden Anfang Juni
an der Dubissa in einer russischen Stellung nicht weniger
als vierzehn Patronentaschen voll russischer Patronen mit
abgekniffenen Spitzen gefunden.

vranofljfrer von Engländern gedungen . Landrat
Overweg in Insterburg veröffentlicht folgende Bekannt¬
machung : „Vertrauenswürdigen Berichten zufolge find in
Sachsen Arbeiter von den Engländern ge¬
dungen,  um in Polen Getreidespeicher und
Feldscheunen planmäßig in Brand zu
st e cke n. Die Gemeindebehörden sowie die Besitzer von
Gelreidevorräten werden deshalb erneut zu einer soforti¬
gen Bewachung der bedrohten Gebäude angehalten . Auch
auf die russischen Gefangenen  haben sich diese
Sicherungsmaßnahmen zu erstrecken.*

Grubenunglück . Ein schweres Grubenunglück , bei
dem vier Bergleute den Tod fanden , ereignete sich am
Freitag auf der Zeche Mathias Stinnes in Brauck bei
Gladbeck . Beim Einsturz eines Gewölbes auf der sechsten
Sohle wurden fünf Bergleute verschüttet , von denen nur
einer lebend geborgen werden konnte.



Bölkertreue.
Ein Buudeslied von Otto Kirmse.

Singweise : Deutschland , Deutschland über alles!
(Gott erhalte Franz den Kaiser !)

Deutschland und das Reich der Donau
Ueberm Erdteil weit und breit
„Brüderlich zusammen " stehen
In dem wilden Völkerstreit.

Nord 'sche Männer , Südens Söhne,
All ' umschlingt ein festes Band,
Hand in Hand ein heißes Ringen
Für das teure Vaterland!

Haus und Staat mit Gott wir schützen
Gegen Feindes Trug und Macht,
Unsre Frauen , unsre Güter
Gegen Mord und Niedertracht.

An dem Rhein , an Maas und Weichsel
Trutzgewall ' ge T r e u bund - Wehr,
Alle Kräfte unsers Daseins
Zornentflammet , heilig hehr!

Treu  bunds Schwert , nie soll es rosten,
Komme , was da kommen wag!
Schwingen woll 'n wir 's blank und herrlich
Bis zum Sieg , dem Friedenstag!

Unsre Völker kraftvoll eine,
Immerdar in jeder Not,
Opferblut der Brüdertreue,
Kampfbereit bis in den Tod!

Ker Allttz.

Tagesberichte der obersten Heeresleitung.
4 - Großes Hauptquartier , den 10. Juli 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber war die Gefechtstätigkeit auf der ganzer

Front gering.
Drei franzSsifche Angriffe bei kannois (am Süd-

hang der Höhe „ 631 " bei Ban -de -Sapt ) scheiterten bereits
in unserem Artilleriefener.

Nachts wurde in der Champagne nordwestlich von
Beau - Sejour - Ferme ein vorspringeuder französischer
Graben gestürmt ; östlich anschließend unternahmen wir
einige erfolgreiche Sprengungen.

Zwischen Ailly und Apremonk fanden vereinzelte
Nahkämpfe statt.

Im Priesterwalde verbesierten wir durch einen
Vorstoß unsere neuen Stellungen . Seit 4 . Juli sind in
den Kämpfen zwischen Maas und Mosel 1798 Gesan-
gene (darunter 21 Offiziere ) gemacht , 3 Geschütze , 12
Maschinengewehre , 18 Minenwerser erbeutet.

Bei Leinlrey , östlich von Luneville , wurden nächtliche
Vorstöße des Feindes gegen unsere Vorposten abgewiejen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ossowiec wurde ein feindlicher Angriff zurück¬

geschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . lW . T .-B .)

Großes Hauptquartier , 11. Juli vormittags
(WTB Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Upern wiederholten die Engländer gestern

ihren Versuch vom 6 . Juli , sich in den Besitz unserer Stellung
am Kanal zu setzen . Der Angriff scheiterte unter erheblichen
Verlusten für den Feind.

Hart nördlich der Straße Souchez -Ablain versuchten die

Franzosen abends einen Angriff , der auf einen Vorstoß von
deutscher Seite traf . Der Kampf ist noch nicht abgeschloffen.

Dem französischen Feuer fielen in den letzten Tagen
40 Einwohner von Lievin zum Opfer , von denen zehn ge¬
tötet wurden.

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Fricourt öst¬

lich von Albert wurde leicht abgewiesen.
Der gestern Nacht nordwestlich von Beausejour - Ferme

dem Feinde entrissene Graben ging am frühen Morgen
wieder verloren , wurde heute Nacht jedoch erneut gestürmt

und gegen fünf Angriffe behauptet.
Zwischen Ailly und Apremont erfolglose französische

Handgranaten - Angriffe . Im Priesterwalde brach unter starken
Verlusten für den Feind ein durch heftiges Artilleriefeuer
vorbereiteter Angriff dicht vor unseren neuen Stellungen zu¬

sammen.
Ein Angriff auf die deutsche Stellung östlich und süd¬

östlich von Sondernach , südwestlich von Münster , wurde

zurückgeschlagen.
Unsere Flieger  griffen die Bahnanlagen von

Gerardmeran.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen fanden in der Gegend von Kras-

nostaw örtliche Gefechte statt . Sie verliefen für uns über¬
all günstig . Sonst hat sich bei den deutschen Truppen
nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

phase ist jene des endgültigen Sieges über den Widers
Nicht die ungeheure Macht der Masse ist die Beding—
Sieges ; nein , der feste Wille , die Vernunft und
Einsetzen und Verstellen der Kraft , kurz alles das , was
mit dem Ausdruck „ militärische Organisation " zu bezi
pflegt.

<»000 englische Freiwillige an den Dardanellen
Paris , 11 . Juli . Der nach den Dardanellen ~»̂’Ul IV' f li - o "11. «j..

sandle Sonderberichterstatter des „Journal " schildert sein-,
Blatte , wie die -erste Landung des Expeditionskorps^
25 . April erfolgte . Um dem Gros der Armee die Land«»
zu ermöglichen , hatten sich 6000 englische Lch?Frej.
willige  angeboten , als erste an Land zu gehen , ng, ^
weitere Landung zu decken. Sie wurden in den f^ ^
Morgenstunden des 25 . April an Bord des Dampfers Di
verblyde " gebracht , der mit Volldampf direkt auf das 'm»
zulief und am Strand auffuhr . Die Engländer stürzten fofo- .
aus dem Dampfer hervor und wurden von einem höllisch^hör Tfirfen mplrfie ausaereiclmet verschämtFeuer der Türken , welche ausgezeichnet verschanzt war,»
empfangen . Die Engländer hielten Stand , bis unter

Die österreichisch - « « garifchen Tagesberichte.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Situation ist im großen unverändert . — Nördlich
Krasnik erneuerten die Russen in der vergangenen Nacht
nochmals erfolglos ihre Angriffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ruhe an der küstenländischen Front hielt im

allgemeinen an . Ein feindlicher Angriffsversuch bei
Sdraussina wurde abJewiesen . — Im Kärntner Grenzgebiet
hat sich nichts ereignet . — An der Tiroler Front wurde ein
italienischer Angriff auf unsere Stellungen nordöstlich des
Kreuzberg -Satlels zum Stehe » gebracht . — Gegen den
Col di Lana gingen vorgestern nachmittag mehrere ita¬
lienische Bataillone vor . Das Feuer eines unserer For !«
zwang sie zur Umkehr . Gestern vormittag versuchte ein
Bataillon einen neuen Angriff . Erst auf die kleinsten Ent¬
fernungen beschossen , hatte es große Verluste und mußte
gleichfalls zurück . Die braven Standschützen betntig -en
im schwierigsten Hochgebirge ihre .Unternehmungslust in er
folgreichen Kämpfen.

Schutze des gestrandeten „Rioerblydc " Verstärkungen.
kamen . Der Kampf um den . Besitz der ersten Stellung
dauerte zwei Tage . Von den 6000 Engländern sei
einziger am Leben geblieben.  Auch jetzt, so erzähl
der Berichterstatter , fällt bei jeder Landung ein großer Teil
der Mannschaften , da die Landungsstellen  uni,
türkischem Feuer  liegen.

Französische Kriegssteuer.
Paris , 10 . Juli . (WTB .) „ Petit Parisien " melbtt:

Die Deputierten Tournan , Drivet und andere brachten einen
Gesetzesautrag ein auf Einführung einer Kriegs  sie „ex
für alle Einkommen , die seit dem Beginn des Krieges M
geblieben sind . Einkommen bis zu 2400 Franken sollen nn-
besteuerl bleiben . Der steuerfreie Betrag erhöht sich
100 Franken, währenddeffen das Familienoberhaupt mobile
ist . um 600 Franken für lebe Person , welche vom Famili
oberhaupt ernährt wird.
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4 - Der türkische Schlachlbericht.
s ■ Konstantinopel , 9 . Juli . Bericht des Hauptquarll
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Wien , 11. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
11 . Juli 1915 , mittags.

Die Lage ist auf allen Kriegsschauplätzen un¬
verändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

General Sawow über die Kriegslage.
Wien , 1l . Juli. (WTB.) Die „Reichspost" ver¬

öffentlicht eine Unterredung ihres Korrespondenten in Sofia
mit dem Oberkommandierenden der bulgarischen Armee im
Bolkankriege , General Sawow . welcher erklärte:

Die heutige militärische Lage bedeutet für mich keine
Ueberraschung . Ich habe nie daran gezweifelt , daß die
Russen und Franzosen sich tapfer schlagen werden , doch habe
ich ebenso gewußt , daß die Armeen Deutschlands und
Oesterreich - Ungarns die militärische Ueber-
legenheit besitzen.  Der Krieg ist ein großes Ringen,
wo anfangs bald der eine , bald der andere Gegner scheinbar
zu Fall kommt . Endlich aber tritt die bedeutsame Kampfes¬
phase ein , wo der eine Kämpfer die volle Gewißheit erlangt,
daß er der Ueberlegenere aus bestimmten Gründen und mit
bestimmten Mitteln ist . In dieser Phase scheint nun der
Kampf zu stehen . Sie ist die vorletzte , denn die Scbluß-

An der Kaukasus -Front wurde der Angriff einer
starken feindlichen Abteilung , die die Kavallerie des Feinde
auf ihrem Rückzuge am linken Flügel decken sollte , blutll
zurückgeschlagen . Der Feind hatte mehr als hundert Tote
und ebensoviel Verwundete . Unsere Kavallerie verfolgt die
Russen . — An der Dardanellen -Fron » brachte unsere Ar-
tillerie dem Feinde bei Ari - vucnu Verluste bei . Wi,
stellten fest , daß der Feind eine große Zahl Verwundeter
fortschaffte . Bei Sedd - ul - Bahr wurde der Versuch
eines feindlichen Bomben -Angriffes gegen einige Gräben
unseres rechten Flügels mit großen Verlusten für
den Feind zurückgewiesen . Während des ganzen Tages
dauerte der Austausch von Artillerie - und Insan-
teriefeuer und der Kampf mit Bomben mit Unter¬
brechungen an . Unsere anatolifchen Batterien beschossen
wirksam das feindliche Lager und die Landesstelle
von Sedd -ul Bahr . — In der vergangenen Woche fanl
aus unbekannter Ursache ein großes Schiff im Suez-
kanai , was zur Einstellung der Schiffahrt im Kanal
führte . — An der Front von sJrak wurde am 7. Juli
in einem Kamps zwischen einem Geschwader von feind¬
lichen Kanonen -Motorbooten , die von Bassora aus dem
Euphrat herangekommen waren , und unseren Kanonen¬
booten das feindliche Befehlshaberschiff schwer beschädigt
und von zwei Booten weggeschleppt . Wir erlitten keine
Verluste.

-P Die Mililärattachcks neutraler Staaken an der
weslsront.

Berlin , 10 . Juli . Die beim Feldheer zugelassenen
Militärattaches neutraler Staaten , welche den Ereignissen
in Galizien beiwohnten , sind von dort zurückgekehrt und
haben sich aus den westlichen Kriegsschauplatz begeben.

4 - Unser v - Boot - krieg.
London , 9 . Juli . Das Reutersche Bureau meldet aus

Hüll : Der Dampfer „ Dido " von der Wilfon -Linie , der in
der letzten Woche einem deutschen Unterseeboot entronnen
war , nachdem ihn oieses durch einen Kanonenschuß be¬
schädigt hatte , ist jetzt in der Nähe von Nord -Schottland
durch ein Torpedo versenkt w " >den . Die ganze Besatzung
ist aerettet.

Xm Ödcltcnbrand.
Original - Krtegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
INackdru» nickt gestattet. , ( 73

— • Anerkennungen dieser Art waren Belohnungen , die für
lebe der hier wirkenden Schwestern ein Ziel der sehn¬
lichsten Wünsche bildeten . Und auch Erna machten sie es
leichter , den niederschmetternden Eindruck zu verwinden,
den der Anblick von Lecomtes Verletzungen auf fi« her¬
vorgebracht hatte.

Sie hatte ihrem Bruder von dem steundschaftlichen
Verhältnis erzählt , das in Paris zwischen ihr und dem
Sänger bestanden , und von der Ritterlichkeit , mit der er
sie gegen die Beleidigungen der Bühnenkollegen geschützt
hatte . Und so wünschte auch Hugo von Herzen , daß die
Knse in Lecomtes Befinden glücklich oorübergehen möge.

,Es wird doch wohl kein Verrat an der heiligen
Sache des Vaterlandes sein ?" sagte er flüsternd zu
seinem Bettnachbarn . „ Ick habe mich ja gewiß über
jeden Feind gefreut , den ich unter dem Feuer der
Unsrigen zusammenbrechen sah . Aber ein rechtes Gefühl
des Hasses gegen den einzelnen habe ich dessenungeachtet
noch immer nicht aufbringen können . Brave Soldaten sind
sie doch schließlich auch , und wir müßten sie viel eher ver-
achten , wenn sie minder getreu und todesmutig ihren
Plichten nachkämen ."

„Das sind Betrachtungen , mein lieber Raven , denen
man hier auf dem Siechbett allenfalls nachhängen darf, " er¬
widerte der Graf zwischen Ernst und Scherz . „ Draußen im
Felde haben Sie ihnen ja , wie ich aus Erfahrung weiß,
glücklicherweise niemals einen Einfluß auf Ihre Handlungen
eingeräumt . — Im übrigen aber will ich Ihnen im tiefsten
Vertrauen Mitteilen , daß es mir mit meinen Empfindungen
ebenso geht — nur mit einer Ausnahme . Nämlich mit
Ausnahme der Engländer , deren Bekanntschaft wir ja
leider bisher nur ein einziges Mal gemacht haben . Die
Kerle würden in meinen Augen niemals zu rechtschaffenen
Soldaten werden , auch wenn sie sich wie die Teufel
schlügen . Und ich hoffe , daß ihnen jetzt für etliche hundert
Jahre die Lust verleidet wird , auf dem europäischen Fest¬
lande kriegerische Abenteuer zu suchen ." -

Als Erna am Abeno wleoer mi « acue erjcyren , um
ihre Nachtwache anzutreten , galt ihr erster Blick der Lager¬
stätte Lecomtes , und in einem schweren , schmerzlichen Atem-
Zuge hob sich ihre Brust , als sie sah , daß 2ustano
noch immer unverändert war . Sie rückte die kühlenden
Kompressen zurecht und flößte dem Widerstandslosen ewige
Tiopfen  des bereitgestellten erquickenden Trankes ein.
T .ehr konnte sie leioer nicht für ihn tun , und ihr Herz
b . itete um solcher Ohnmacht willen . Aber als sie dann
wieder an das Bett des Bruders trat , war ihr Gesicht
ruhig und von jener milden Heiterkeit , die sie ihren Pflege-
be,ohlenen stets zu zeigen wußte . „ . . .

„Kann ich etwas für dich tun , Hugo ? Sind es dl«
Schmerzen , die dich nicht schlafen lassen ? " flüsterte sie.

Aber er schüttelte den Kopf.
„Ich habe seit meiner Erlösung aus dem scheußlichen

Loche so viel geschlafen , daß es nun wohl für ein paar
Tage  und Nächte ausreicht . Aber ich habe was auf dem
Herzen , Erna ."

Nun ? "
"Gibt es gar keine Möglichkeit , zuverlässige Nachrichten

aus Ostpreußen zu erhalten ? Was nmn darüber hört,
ki .ngt so wenig erfreulich . Hast du denn noch immer nichts
von denen in Mallente gehört ?"

„Nein , Hugo ! Und du kannst dir denken , daß es
mich nicht minder schwer bedrückt als dich . Es heißt , daß
die Russen über die Grenze gekomnien sind . Mehr weitz
ich nicht ." , , , . _ . .

„Bis nach Insterburg sollen sie gelangt sein . Da haben
sie bei uns daheim sicherlich auch Kosaten -Einquartierung.
Wenn  nur wenigstens die beiden Mädel rechtzeitig in
Sicherheit gebracht worden sind . Darauf , daß auch der
Papa seine Scholle verlassen haben könnte , wage ich nur
ja ohnehin keine Hoffnung zu machen ."

„Nein , das hat er gewiß nicht getan . Und Hertha —
ich müßte mich gewaltig in ihr täuschen , wenn sie jetzt von
ihm gegangen sein könnte ."

Hugo atmete merklich schwerer.
So müssen wir es eben eineni Höheren anheimgeben,

sie zu beschirmen . Du hast auch jetzt nicht nach Haus ge-
schrieben , Erna ? "

Verneinend bewegte sie das Haupt.
„Was hätte ich schreiben sollen?  Wir beide , mein

firber Hugo , mußten eben nicht durch Worte , sondern

durch die Tat beweisen , daß wir doch noch zur Sippe ge-

^o ^ ^ Ob wohl der Köniasberger Professor sein Versprechen
gehalten hat?  Ich gestehe , daß es mir eine Ber .-u-igu«z
f, .n würde , wenn ich annehmen dürfte , daß er es nuy»
vergessen hat " . H

„Ob er Wort gehalten hat oder nicht , Hugo - eine«
Taaes wird der Papa schon erfahren , daß ex
2 ) ..zig und etlichen Jahren nicht ohne guten Grün,

die Geburt eines Stammhalters gefreut hat . 4*
d (er Zuversicht müssen wir uns vorläufig genügen wiFh
Und nun , gute Nacht , Brüderlein I Ick dar mich ">V
nach einmal von dem Oberstabsarzt ausschetten uijpm
weil ich dich zum Reden verführe ." .

Gehorsam drehte Hugo den Kopf zur Seite , uno
wurde allgemach still in dem Saal , der so viel men ^
liches Leid in seinen Wänden barg . Immer auss n
sipivoll Ernas Herz in Bewunderung für alle diese tap »
deutschen Männer , die sich auch auf dem Schmerzensla«
et Ls würdige Söhne eines echten Heldenvolkes bewaym
D nn wenn hier einmal ein Wimmern und Stöhnen '
nucöe , so konnte man fast immer sicher sein , datz er
dam Munde eines aerwundeten Franzosen gekommen
Tie Deutschen , ob sitz nun aus dem Norden oder
1 .5  großen Vaterlandes stammen mochten , gaben »»
jt durch eine unmännliche Klage kund , daß sitz luten,
rs war gar mancher unter ihnen , der trotz der schwm
x:n ö schmerzhaftesten Verwundungen durch köstlichen ^
L. r Minuten oder Viertelstunden die dusteren Schar » H
x arscheuchen wußte , die des Todesengels schwarze J ^
zuw . üen über die weißen Lagerstätten der geu
Kämpfer fallen ließ.

Als Lecomte am nächsten Mittag aus seiner laNS^
Bewußtlosigkeit erwachte , stand ein mit Herbstblume ^
r tarn « mif hem Tischchen neben seinem Bei » , j», lies Glas auf dem Tischchen neben seinem Bel»
ein Schimmer der Freude leuchtete bei diesem 4 «
j , en matten Augen auf . Dann aber kam ein ^,ien matten Augen auf . Dann aber ram em ^

>laubigen Erstaunens in diese schönen dunklen ^
i na von einer Lagerstätte an der anderen « u.1 na von einer r -agerjlalre an oer anvric .. ~ . .
Saales klang es in bestem Französisch zu , hm heru ^

„Nun , wie geht 's , Kamerad ? Haben wir uns *
miüber auf das Leben besonnen ? "
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9. Juli . Das Rentersche Bureau meldet
rün : Das russische vchiff „Marion Light-

’j»! ^l ' iTViitrat von Chile nach Liverpool nnter-
non einem deutschen Unterseeboot 60 Meilen

‘fip , ®il;;ü |te von Cork beschossen und versenkt . Der
*0» 0iI  und 26 Mann von der Besatzung wurden in
eap itl' I!„,!1n gelandet.
flu«*®* Vrtti 10. Juli . „Lloyds " melden aus Peterhead:

^ "" iijiche Dampfer „ Anna " (2000 Tonnen ), von
$er ruJLf nach Hüll unterwegs , wurde durch ein dcut-
ilrcĥ .-rfeeboot angegriffen . Die Besatzung wu . de in

> aelandet . Das Schiss selbst treibt noch und
PeterE Gefahr für die Schiffahrt,
dildete> 0eu tfd )ca Hnudelsschisf von einem englischen

M V Torpedoboot versenkt?
. . .» idniö , 10. Juli . In Grotöy gelandete Deutsche

"r ' I englisches Torpedoboot gestern nacht
>û "-rrachtda »ipser unbekannter Nationalität zwischen
riasU v . Bodö versenkt habe . Nach einem anderen
Srötoy ^ tzxr Dampfer von einem größeren Kreuzer
^ - inken gebracht und die Besatzung von diesem an
zvv> ommen.  Nach einem Telegramm des „ Morgen-

s ® handelt es sich anscheinend um einen deutschen
diô M »r der gestern mittag Narwik verließ.

iania , 10. Juli . „ Astenposten " erfährt aus Goten-
«nm 9. Juli : Der gestern beschossene Lastdampfer

dE deutsche Schiff „ Friedrich " , mit Kiesladung von
sou vu , . hie Besatzung , die wahrscheinlich aus Nor-
M « ' besteht, soll gefangen sein . Das Wachtschiff
Äael Sars " ging zwecks Feststellung des Ortes ab.
L- l Wrack treibt auf dem Meere umher.
®el Marschau von der Zivilbevölkerung geräumt.

^Die Petersburger „ Rjet ch" vom 9. Juli stellt fest, daß
iL u nunmehr von der Zivilbevölkerung und den

« . Äungsorganen geräumt sei.
^ Oer Katzelmacher John BuNs gelehriger Schüler.
+ Athen, 9. Juli . (Bon unserem Sonderberichterstatter .)
sin unter griechischer Flagge fahrender Dampfer , der

i„. und Oelladung an Bord hatte , ist in den griechi-
uieu Gewässern von einem griechischen Kriegsschiff auf-
^biacht und nach Korfu geschleppt worden . Die dort
«̂ stellte Untersuchung ergab , daß das Schiff „Giauni-
" ,> dieß, zur italienischen Kriegsflotte gehörte und von einem
italienischen aktiren Marineoffizier befehligt wurde . ^Nach. rr mnii hio ') ( n /i o \ on  an r nur h i ' rtmrtlHi ’hi ' m

rv?
SS*
, Auge ».
Jette &
:rüber -^
s e,

dieserFeststellung muß die Angelegenheit auf diplomatischem
"reue geregelt werden . Der Mißbrauch der griechischen
Möge durch die italienische Kriegsflotte erweckt hier die
Mte Entrüstung . Es verlautet , daß noch ein zweites
Lj « unter ähnlichen Umständen aufgebracht worden ist.

(W . T .-B .)
. (gjn Sieg lürkenkreuer Stämme über die Engiänder.

t  Konstantinopel , 9 . Juli . Nach Privatnachrichten aus
Mdad haben die türkentreuen Stämme Elkiab und
Leorek, die auf persischem Gebiet die Gegend des Flusses
Karun bewohnen , der sich südlich von Bässorah in den
Echatt el Arab ergießt , die englischen Truppen in der
Umgebung von hasalie und Elmare angegriffen und
toiijenb Engländer gefangengenommen , sechs Kanonen,
-mi Maschinengewehre sowie eine Menge Munition und
Lebensmittel erbeutet . Außerdem hatte der Feind eine
Anzahl von Toten und Verwundeten,

ch Kapitulation der deutsche » südweskasrikanischen
Schuhtruppe?

Berlin , 9 . Juli . Ueber den Krieg in Deutsch -Süd-
westafrika liegen folgende Meldungen aus englischer
vuelle vor:

Kapstadt . 9 . Juli . (Meldung des Reuterfchen Bureaus .)
Ein amtliches Telegranrm aus Prätoria meldet , Botha
habe die Kapitulation der deutschen Streitmacht von
Lentsch-Südwestafrika angenommen . Ein früher ein»
gelaufenes amtliches Telegramm meldet : Oberst My-
burgh kam in Tsumeb im Damaralande an . Er
machte unterwegs 600 Kriegsgefangene , eroberte einige
Kanonen und befreite die gefangengehallenen Eng¬
länder. Oberst Brits , der einen großen Umweg in west¬
licher Richtung mackte , nahm 150 Mann gefangen und
befreite den Rest der gefangenen Unionstruppen . Das
Ende des Kampfes scheint nahe . Die Uebergabe des
Bestes der feindlichen Streitmacht ist eine Frage kurzer
Zeit. Ein anderes Telegramm besagt : Oberst Myburgh
ras die Deutschen unter dem Befehl von Kleist in Gbaub.
die Deutschen zogen sich zurück und ließen 86 Gefangene
inrück. Kurz darauf machten die Briten noch 800 Ge»
sanaene und eroberten einige Kanonen . Die englischen
Btrlufte sind : Ein Mann tot . drei verwundet . Oberst
Brils bat Ottyoussau am 30 . Juni verlassen . Er ruckte
über Otya Okakena vor und erreichte Namutom . wo er
150 Mann gesnngennahm , Borräte erbeutete und die eng»
lischin Gefangenen befreite . ,

London . 9 . Juli . Das Reuterfche Bureau meldet aus
Sopiiabt: Die Uebergabe der Deutschen war bedmgungs-
los. Botha hatte ein Ultimatum gestellt , das gestern um
5 Uhr nachmittags ablief . _ .

Kapstadt. 9 . Juli . Ein amtliches Telegramm aus
?rkitoria besagt : Die Feindseligkeiten in Deutsch -Südwest
sind jetzt faktisch beendet . Die Armee kehrt in das Gebiet
der Union zurück . . , _ .
. Prätoria . 10. Juli . (Meldung des Reuterfchen Bureaus .)
v>e deutschen Truppen in Südwestafrika , die sich ergeben
Mm , betragen 204 Offiziere . 3166 Mann mit 37 Feld»
ieschützen und 22 Maschinengewehren.

Zu diesen Meldungen bemerkt Wolffs Tel .-Bur .:
,Eine Nachprüfung dieser Reutermeldungen ist augenblick-
;ri>, °°n hier aus nicht möglich . Wir geben sie deshalb
"»!i« eile„ mit Vorbehalt  wieder ."

Ketzte Kriegsnu ly richte « .

Berlin , 12. Juli . Das „Berliner Tageblatt " erfährt
W dem K K . Kriegsvreffequarlier mit Bestimmtheit , daß die
Mm nördlich Krasnik und weiter in der Buggegend mit

zveifesten Anstrengungen angesetzle russische Offensive durch
ollerrcichisch . ungarischen und die deutschen Armeen zum

M gebracht worden ist.
. Berlin , 12. Juli Ueber den Zusammenbruch der
» Ästchen Angriffe heißl es in einem Bericht der „ Deutschen
"Steilung " Unsere Truppen haben bisher ausgehalten,

lil « e5 ^in Beispiel aus der Vergangenheit des Krieges
Das Wüten zahlreicher schwerer Geschütze und die hei
und Nacht fortgesetzten Jnfanterieangriffe siegreich zu

myen , waren eine Sache , von der kein L . bender je geahnt

A l' ° möglich sei.
. Merlin , ,2 Juli In der italienischen Preffe werden

^ch gute Seiten an dem Gegner entdeckt . Die

v, | sagt , wie die „ Vossische Zeitung " berichtet , die

ku ^ möchten Oesterreich -Ungarn zum Lehrmeister nehmen,
J} e die Kriegsanleihe zeichnen,

r - Berlin , 12 I,li . Ueber Är Mission unserer U-Boote
es  in verschiedenen Morgenblättern : England weiß sehr

gut , warum es den amerikanischen Präsidenten als Vorspann
benutzen möchte , um womöglich jetzt noch den von unseren
U -Booten gefährdeten Handelskrieg zu beseitigen und so
wieder Lust zu bekommen . Aber cs steht außer Frage , daß
Deutschland fest und unerschütterlich an seinem Kriegspiogramm
sesthält und England da rüber belehren wird , daß der Ur¬
sprung der Weltherrschaft nicht mehr unverwundbar ist.

Berlin , ! 2 . Juli . Ueber den Eindruck der deutschen
Note in Amerika wird dem „ Berliner Tageblatt gemeldet:

„New -Uock Sun " und New -Aork Heralv schreiben , daß mit
einer ernst gemeinten Zurückweisung der deutschen Vorschläge
durch Wilson nicht zu rechnen sei . Gegenvorschläge würden
sich . r folgen und für lange Zeit würde es bei der vorsichtigen,
aber doch entschloffenen Taktik der deutschen Untcrsecboot-

sührer bleiben.
Berlin , 12. Juli. Das Kriegsgericht in Sofia fällte

gestern das Urteil gegen die Urheber des Bombenallentats
im städtischen Kasino . Atanastow , Referent des obersten
Rechnungshofes und Dantow , welcher die Bombe gelegt hatte,
wurden zum Tode durch den Strang , Liew wegen Minder¬
jährigkeit zu 20 Jahren Kerker , Manow , welcher eingcstand,
ein Attentat auf den König geplant zu haben , zu 5 Jahren

und die übrigen zu Kerkerstrafen von 4 bis 10 Jahren
verurteilt.

Bern , II. Juli . (WTB.) Die „Tribuna" bringt
eine amtlich noch nicht bestätigte Nachricht aus Sofia , wonach
die Herrscher Rumäniens und Bulgariens in Athen zusammen-
treffen und König Konstantin einen Besuch abstatten wollen.
Die Minister des Aeußern Rumäniens , Bulgariens und
Griechenlands würden der Zusammenkunft beiwohnen , bei der
sich auch Serbien vertreten laffen werde . Die Zusammen¬
kunft würde bereits stattgefunden haben , falls dasLBcfinden
König Konstantins eS gestattet hätte.

Paris , 11. Juli. (WTB.) Im „Figaro" äußert
Hanetaux die Meinung , es sei an der Zeit , daß Italien im
Orient zu Hilfe komme , damit man in Konstantinopel fertig
werde . In Frankreich habe man ein Ereignis dringend not¬
wendig . Die Affäre Konstantinopel sei von kapitaler Wich¬
tigkeit , sodaß sie jede Minute zum entscheidenden Erfolge
zählen könne . Die wankelmütige Haltung der Balkanstaaten
allein verzögere den Untergang der Türkei . Für den Vier¬
verband besteht die llrorwendigkeit , um seine eigenen Opfer zu
verringern , so schnell wie möglich zu Ende zu kommen.
Italien sei bereit und könne zur Hilfe kommen , warum
zögere man denn noch!

IM« ms mms.
Dillenburq , den 12. Juli 1915.

— Privatbriefsendunqen nach und von
Elsa ^-Lothringen . Die Bestimmung der in den Schalter¬
fluten der PostanslaUen aushängenden Bekanntmachung Nr . 1,
wonach infolge des Kriegszustandes bis auf weiteres ver¬
schlossene Privatbriefsendungen nach und von Elsaß - Lothringen
und den in dieser Bekanntmachung namentlich aufgeführten
badischen Postorten zur Postbeförderung nicht angenommen
werden , wird von den Auflieferern der Sendungen häufig nicht
berücksichtigt . Die Bestimmung ist noch voll in Kraft . Wenn
private Briefsendungen des inneren deutschen Verkehrs nach
und von den bezeichneten Gebietsteilen verschlossen aufge¬
liefert werden , müssen sie den Absendern zurückgegeben oder
wenn diese nicyt bekannt find , nach den Vorschriften für un¬
bestellbare Sendungen behandelt werden . Es liegt daher im
eigenen Vorteil der Absender , solche Sendungen nur offen
aufzulicfern.

— An die Pensionäre und Rentenempfänger
richtet der Herr Regierungspräsident Dc . v . Meister in Wies¬
baden folgenden Aufruf : „ Das Vaterland bedarf jetzt aller
Kräfte , auch der sonst nicht mehr voll erwerbs - und arbeits¬

fähigen Männer . Die Zeit der angestrengten Ernlearbeitcn
u .chl heran . Da darf keiner , der noch zu arbuten in der
Lage ist , zurückstehen . Keiner darf sagen : „ Ich begnüge
mich mir meiner Rente , meiner Pension , und überlaste die
Arbeit den übrigen noch voll Arbeitsfähigen oder gar den

Frauen und Kindern . " Es geht alle an und keinem wird
es zum Nachteil gereichen . Ich gebe hiermit die Zusicherung,
daß aus solcher vorübergehenden aushilfsweisen Tätigkeit im
Dienst des Vaterlandes keine Schlüffe auf die Arbeitsfähig¬

keit ^ des einzelnen gezogen w . rden , keine Herabsetzung der
Renten zu befürchten ist . Darum richte ich an alle Pensionäre,
Rentenempfänger und Invaliden die Aufforderung , nach
Kräften mitzuhelsen , damit in den nächsten Wochen und
Monaten die Arbeiten auf den Feldern ausgcführt , die Ernte

geborgen , die neue Saat bestellt wird . Dann werden die
Ackshungerungspläne unscrer Feinde weiter zunichte werden,
wie sie es bisher geworden sind.

— Der Nährwert des „verdorrten " Grases.
Auf Spaziergängen und Bahnfahrten haben wir jetzt vielfach
den traurigen Anblick gelber , ganz und gar verdorrter Gras-
fläcden , bald mit hohe » aufrechten Halmen , bald mit kurzem
struppigem Grase bedeckt . Nirgends bemerkt man Anstalten,
dieses auf dem Halm getrocknete Heu zu verwerten . Es

scheint wenig bekannt zu sein , daß es einen hohen Nährwert
besitzt — auf gleiches Gewicht bezogen sogar einen höheren
als gewöhnliches Heu . Beim vorzeitigen Verdorren des
Grases bleiben die Nährstoffe in ihm enthalten , während sie
beim normalen Reifen dem Samen zuwandern , sodaß der

trockene Halm , das Stroh , sehr nährstoffarm zurückbleibt.
Wie sehr das verdorrte Gras dem Stroh an Nährwert
überlegen ist , beweisen die glänzenden Mastcesultate der
Rinder , welche die ausgedehnten Grasstächen (Prärien ) in

Nordamerika zwischen Mississippi und Felsengebirge beweiden.
Diese Tiere sind in den heißen Sommermonaten ausschließlich
auf das gelbe verdrocknete Gras dieser regenlosen Steppen
angewiesen und gedeihen prächtig dabei . Selbstverständlich
wüsten die Tiere viel reichlicher Master aufnehmen als auf
grünen Weiden Man nutze daher in diesem so futterarmen
Jahre überall das verdorrte Gras , in dem man es abweiden
läßt oder , indem es man schneidet und als vorzügliches , allen
Wiedeikäuern wie den Pferden bekömmliches Heu für den
Winter bewahrt.

*  Herborn , 12. Juli. Wie aus dem Inseratenteil
der heutigen diummer ersichtlich ist , beabsichtigt der Kriegs-

fücsorgeausschuß , unsere im Felde stehenden Krieger wieder

mit einem LiebcSqab cnpake  t zu erfreuen . Daß die

Empfänger über die Gaben aus der Heimat ganz besonders
erfreut sind , brnucht wohl hier nicht mehr gesagt zu werden,
aber soviete steht fest , daß ein Liebesgabenpaket den Sögnen
und Bürgern unserer Stadt den sichersten Beweis dafür
daß ihrer in der Heimat immer gedacht wird und man sich
daheim dankbar für die von ihnen täglich zu ertragenden
Strapazen eines so furchtbaren Weltkrieges erweisen mochte.
Der Kriegssürsorgeausschuß bittet deshalb abermals um recht
reichliche Zuwendung von Liebesgaben,  damit auch
alle  im Felde stehenden Krieger unserer Stadt bedacht
werden können . Darum Herzen und Taschen auf!  Laßt die
Gaben reichlich fließen ! Auf Zimmer Nr . 10 unseres Rat»

Hauses werden bis spätestens Niittwoch zum Versand geeignet
und den Soldaten willkommene Liebesgaben  oder auch

Geldspenden  hierzu mit herzlichstem Dank entgegen-
genommen . ^ t

* Freiensteinau , 11. Juli Bei der Heimfahrt vom
Felde stürzte die dreijährige Tochter des Küfers Möller von
einem Wasserwagen , sie wurde überfahren und auf der
Stelle getötet.

* Frankfurt a . M . , 11 . Juli . Die Leichen der bei
dem Bootsunglück am Freitag Ertrunkenen wurden noch in
später Stunde geborgen . Die Frau heißt Josestne Schenk
und wohnte , da ihr Mann im Felde steht , bei ihrer Schwester

in der Hafenstraße . t , .
* Frankfurt a . M . , 11 . Juli . Gegen die drohende

Erhöhung der Milchpreise  durch die Milchlieferanten,
besonders die „ Vereinigten Landwirte von Frankfurt und
Umgegend " , werden in den in Frage kommenden Städten
und Ortschaften Hessens und Nassaus alle Kräfte mobil ge¬
macht . Gestern fand hier eine von Vertretern der Regierung,
der Darmstädter und Wiesbadener Landwirlschastskammern,
der Vertreter der Nachbarkreise und größeren Städte besuchte

Versammlung statt , die sich mit den Maßnahmen gegen die

geplante Milchpreiserhöhung beschäftigte . Auch der Magistrat
der Stadt Frankfurt besprach in seiner gestrigen Sitzung die
Milchfrage und beschloß , mit allen , ihm zu Gebote stehenden
Mitteln diese weitere Erschwerung der Lebensunterhaltung zu
verhindern Zu dieser drohenden Milchpreiserhöhung nehmen
nun auch die Hauptinteressenten , die „ Vereinigten Landwirte
von Frankfurt und Umgebung " , in einer Eingabe an das
stellvertretende Generalkommando des 18 . Armeekorps das
Wort . Sie bitten dringend , von der Festsetzung von

Höchstpreisen für Milch Ab st and zu nehmen
und begründen diese Forderung mit dem Hinweis auf dte
Preissteigerung der Kraftfuttermittel , auf den „ vollständigen
Mangel an frischem Futter " , auf die seit zwei Monaten
herrschende Dürre und die daraus erwachsende schlechte zweite
Ernte , auf die Wirkungen der Maul - und Klauenseuche und
den Mangel an Arbeitskräften . In der Eingabe wird , wenn
nicht bald bessere Milchpreise einigermaßen einen Ausgleich
schaffen , mit einer kommenden Milchnot gedroht und zum Schluß
darauf hingewiesen , daß die Landwirte die Dinge ruhig ihren
Lauf ließen , wenn sie sich lediglich von Rücksichten auf ihren
Gewinn leiten ließen . Allein die Landwirte setzten höhere Rück¬

sichten über das Interesse des Einzelnen und bäten deshalbu . a.
den Gesuchen um Festsetzung von Höchstpreisen für Milch

keine Folge zu leisten . _

Gejmircheitspfiege.
wegen viayungen und aufgetriebenen Leib ist eine

Abkochung von Anis mit Wasser oder Milch ein ganz vor¬
zügliches Mittel . Es leistet gleichfalls vortreffliche Dienste
bei krampfartigen Kolikzustäuden , da es die heftigsten
Schmerzen innerhalb einiger Minuten beseitigt . Anisöl»
etwa 5 bis 10 Tropfen auf Zucker genommen , kann al»
guter Ersatz der Anisabkochung genommen werden.

Nachkur nach Blinddarm -Entzündung . Wenn eine
Blinddarm -Entzündung nach wochenlangem Krankenlager
und häufig recht bedrohlichen Erscheinungen glücklich über»
standen ist , bleibt noch für Jahre hinaus die Neigung zu
diesem Leiden bestehen . Besonders sind es Kotverhaltungen
in der sackartigen Ausbuchtung des Blinddarms , die außer»
ordentlich leicht einen Rückfall bewirken , da sich an dieser
Stelle meist noch reizbare Reste der früheren Entzündung
befinden . Es sollten deshalb alle diejenigen , welche einmal
«v Blinddarmentzündung erkrankt waren , jahrelang eine
Nachkur gebrauchen , um Stockung des Darminhalts zu
»eryüten . Regelmäßiges Trinken von Bitterwasser (etwa
dreimal wöchentlich ) erfüllt diese Aufgabe glanzend , wenn
man zugleich auf leickck vetdaulche Kost hält , die wenig
Kotrüüstände hinterläfft . >

Der Schrei nach dem Regenschirm.
König Viktor Emanuel hat an den König von England

folgenden Brief gerichtet:

Lieber Freund und Kampfesbruder!
Der Besuch deines lieben Grey hat mich sehr erfreut.

Das ist ein Mann nach meinem Geschmack . Er könnte eben¬

so gut ein Italiener sein . Daß du mir Kohlen und andere

guten Sachen schicken willst , habe ich erwartet . Aber was
uns jetzt nottut , sind Regenschirme . Denn der liebe Ca-
dorna schreibt mir nun schon seit sechs Wochen , daß es regnet,

regnet , regnet . Wie können da meine tapferen Krieger
kämpfen , wenn ihr Kampfesmut naß wird ? Wie können
sie schießen , wenn ihr Pulver nicht trocken ist ? Also , bitte,
lieber Bundesbruder , schicke mir für meine 1 200 000 Soldaten

ebensoviele Regenschirme . Für Cadorna einen Ehrenregenschirm!
Cadorna ist jetzt scharf dabei , eine bedeutsame militärische

Erfindung zu machen , nämlich ein Regenschirmgewehr ! Wird
geschossen , geht der Schirm einfach zu — klapp — bum —
da liegt er ! Da können die verdammten Deutschen was er¬
leben ! Hahaha ! Ich freue mich ! Du auch?

Rom,  den 30 . Brachmonat 1915.

Dein treuer Kollege
Viktor Emanuel.

MeUdurgrr MetterdieuK.
Borausstchtliche Witterung für Dienstag , den 13 Juli.

Wolkig und trübe , Regenfälle bei westlichen Seewinden,

ziemlich kühl.

Für die S ^ ristleitung verantwortlich : St.  Klose , Herborn.



Lied an die elsasfische Heimat.
Das Höchste, was mein Herz empfand,
vom tiefsten Dank durchdrungen,
dir , mein geliebtes Vaterland,
ist es im Lied erklungen!
Kein Ton aus meiner Seele schwingt
sich freier auf und reiner,
und herrlicher und hehrer klingt
kein Name mir als deiner.

Wie bist du schön! Wie bist du reich!
Mit Segen üdcrgosien,
des Märchens Wundergärten gleich,
liegst du vor mir erschlossen.
Was gilt mir alle Pracht der Welt
in fernen, fremden Gauen,
darf ich vom Wasgau glauzerhellt
mein strahlend Elsaß schauen!
Wohl nahm ein trügend Wauderglück
auch meinen Sinn gefangen;
doch bald, ach bald zog mich zurück
ein drängend Heimverlangen;
und erst, wo blau am grünen Rhein
anfangen die Vogesen,
ist neu nach heißer Sehnsuchtspein
die Lust in mir gewesen.
Manch freundlich Wort hat mich vertraut
gegrüßt auf meinen Wegen: —
so hold wie meiner Mutter Laut
klang keines mir entgegen.
Wie meines Vaters Blick, so mild
traf keiner mich im Leben.
Schön wie der Elternhütle Bild
wird keins mich je umschweben.
Gar anders über Stadt und Dom
lacht mir daheim die Sonne,
und Berg und Feld und Wald und Strom
schafft alles andre Wonne.
Da draußen hat, was in mir loht,
kein andrer mitempfunden;
hier bin mit meinem Volk durch Not
und Freuden ich verbunden. — DLL.

Aus aller Weil
4 - Cie tage an den Dardanellen. Don einem

Besuche an der Dardanellenfront nach Konstantinopel zu¬
rückgekehrt, sagte der Konstantinopler Deputierte Dschahid
über seine dort gewonnenen Eindrücke: »Ich kehre voll
Stolz , Hoffnung und Vertrauen zurück. Wenn ich die bis¬
her zu Lande und zu Wasser unternommenen Operationen
überblicke, für die der Feind eine mächtige Flotte und so¬
dann eine etwa 300 000 Mann starke Armee heranführte,
die reichlich über jedes Kriegsmaterial, über zahlreiche Flie¬
ger und Verteidigungsmittel verfügt, und von Kriegsschiffen
unterstützt wird, die zuweilen an einem Tage bi» 40 000
Schüsse abgeben, und wenn ich bedenke, daß der Feind
trotz alledem nach zweieinhalb Kriegsmonaten nicht
imstande war , auch nur das kleinste Dorf zu nehmen,
und auf einem kleinen Streifen Landes von einem Kilo¬
meter bei Sedd -ul-Bahr eingeengt blieb, kann ich nur
feststellen, daß auch in der Zukunft dem Feinde jedes
Vorrücken unmöglich sein wird. Das große Geheimnis
des Erfolges der Türken liegt in der vollendeten Organi¬
sation aller Zweige der Armee, die wie eine tadellos
arbeitende Maschine funktioniert, und die, um der türki¬
schen Nation neues Leben zuzuführen, alles, vom Führer
bis zum einfachen Soldaten , in den Dienst dieser Sache
stellt und selbst die alten seit Jahrhunderten unbenützten
türkischen Mörser wieder gebrauchsfähig zu machen ver¬
standen hat ." — Und das alles unter deutscher Führung.

4 - Italienischer «Patriotismus " . Der Mailänder
„Secolo " klagt darüber , daß die Großgrundbesitzer und
die reichen Rentenbesitzer Italiens bei Zeichnung der
Kriegsanleihe vollkommen versagt  hätten . Auch
„Popolo d'Italia " hebt hervor, das besonders in Apulien
sich die Grundbesitzer weigern, für die Kriegsanleihe oder
andere Kriegszwecke Geld herzugeben. Die Ernte in
Apulien sei schlecht und die Getreideernte zum großen Teil
zerstört. — Die guten Geldonkels in Italien haben eben,
fcheint's, kein Vertrauen zum glücklichen Verlauf der ita¬
lienischen Unternehmung . Das ist allerdings betrübend
bei den günstigen Wetterberichten, die Cadorna seit Wochen
vom Kriegsschauplatz sendet.

+ «Schwierige Lage in Rußland ." Die russische
Synode hat nach einer Meldung des „Rjetfch" auf Grund
eines Ukas des Zaren  angeordnet , daß am Festtage
des Heiligenbildes von Kasan  im ganzen
russischen Reiche Bittgebete und Heiligenprozcssionen ab¬
zuhalten sind, um den Schutz Gottes in schwie¬
riger Lage  zu erflehen. — Es ist doch merkwürdig,
daß hier auf einmal die schwierige Lage Rußlands zu¬
gegeben wird . Die Siegesberichte des edlen Nikolai
Nikolajewitfch ließen das bisher nicht vermuten, am aller¬
wenigsten jetzt, wo man nieder nach ganz neuem Plane
arbeitet , der unweigerlich zum Siege führen muß.

-s- Explosion in einer englischen Pulverfabrik.
In der Pulverfabrik ron Hounslow bei London ereigneten
sich am Freitag , nach 9 Uhr früh zwei heftige Explo¬
sionen. denen einige weniger heftige folgten. Eine riesige
Rauchwolke war viele Kilometer weit sichibar. Der Um¬
fang des entstandenen Schadens ist noch unbekannt. —
Nach einer weiteren Meldung wurden nach „bisheriger"
Feststellung 1 Toter und „mehrere" Verwundete er¬
mittelt . Wahrscheinlich will die englische Regier ng dem
Publikum die Nachrichten über den Umfang des Schadens
nach altbewährtem Rezept teelöffelweise beibringen.

-f Austausch der in Gefangenschaft geratenen
deutschen und französischen Sanitälsmannschasten . Der
Pariser „Temps " veröffentlicht eine halbamtliche Note, die
besagt, daß die französische Regierung beschlossen hatte,
die gefangene deutsche Sanitätsmannschoft in Frankreich
zurückzuhalten, weil die französische Sanitätsmannschaft,
die von der deutschen Armee gefangen worden war , im
allgemeinen in deutscher Gefangenschaft gehalten
worden sei. Die langen Unterhandlungen hierüber
seien nunmehr abgeschlossen. Nach dem neuen
Uebereinkommen werden Aerzte, Seelsorger, Apo¬
theker, Verwaltungsoffiziere , Sanitätsmannschaft . Kranken-
Wärter und Krankenträger beider Armeen gleichzeitig frei-
gelassen werden mit Ausnahme derjenigen, die vorläufig
zur Pflege der Kranken, Verwundeten und Gefangenen
ihrer eiaenen Nationalität zurückaedalten werden.^ Eure

ranzayl von Aerzte» uno Sanitätssoldaten wird mit den
ersten Transporten Kriegsuntauglicher von Konstanz uub
Lyon aus heimbefördert, die übrigen werden mit Sonber-
transporten zurückgeschickt.

4 - Schifssbrand . Eine drahtlose Depesche des
Reuterschen Bureaus meldet aus Neuyork, daß der
Dampfer „Minnehaha ", der am Sonntag von Neuyork
nach London abgefahren ist, in B r a n d g e r a t e n ist.
Die Besatzung bekämpft das Feuer in den Schiffsräumen.
Ob es ihr gelungen ist, dasselbe zu l̂öschen, ist zurzeit
noch nicht bekannt.

4 Die Verwundung des Generals Ganraud.
General Gouraud , dem ar>s Gründen der D inglichteit
noch an Bord des Dampfers, der ihn nach Frankreich
brachte, der rechte Arm abgenommen  werden
mußte , ist am Donnerstagvor » iitag in 'Paris eingeiroffen.
Die Brüche des rechten Cchenteis und des linken Bemes
sind nicht von offenen Wunden begleitet. Man wird die
rechte Hüfte durchleuchten, um die Natur der wahijrbein-
lich komplizierten Verletzungen festzusteilen Der Allge-
mriuzustaild des Verletzten soll besriedigend sei».

4 - Oer Reichsverband des Vereins deutscher
Lokomotivführer hat seinen der Kaiserin und Königin für
Zwecke der Kriegsfürsorge zur Verfügung gestellten reichen
Sammlungen im Betrage von bereits mehr als 200 000 Jl
einen weiteren Betrag von 40 000 Jl  folgen lassen und
dadurch Ihrer Majestät eine große Freude bereitet. Ihre
Majestät hat den Angehörigen desdeutschenLokomotivführer-
standes für ihre hervorragende patriotische Opferwilligkeit
ihren herzlichen Dank übeiMitteln lassen. Die Gabe ist
dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz für Zwecke der Verwundetenpflege überwiesen
worden.

Schafft dos Gold zur Reichsbank l Einen Beweis
dafür , wie viel Gold noch unler den Leuten vorhanden
ist, haben die Gruschwitzer Textilwerke bei Neusalz a. O.
geliefert. Sie erließen einen Aufruf, wonach für jedes
abgelieferte Goldstück eine Prämie von 50 Pfennig ge¬
zahlt werde. Der Erfolg war überraschend: innerhalb
zweier Tage nach Erlaß des Aufrufs wurden über
120 000 Mark Goldgeld abgeliefert, die die Werke der
Neichsbank überweisen konnten. — Es ist geradezu
unglaublich, mit welcher Kurzsichtigkeit das Publikum das
Goldgeld noch immer zurückhült und dadurch unsere
Finanzkräfte schwächt. Nachgerade sollte man doch ein-
gesehen haben, daß das Papiergeld für den einzelnen
genau dieselbe Kaufkraft hat wie das Goldgeld. Während
das Gold in den Trescrs der Reichsbank unsere Geldwirt¬
schaft und damit unsere Kriegstüchtigkeit stärken könnte,
lassen es so viele noch ungenützt im Sparstrumpfe liegen.
Immer wieder muß daher an die Engherzigen und Un¬
verständigen der Ruf ergehen: „Schasst das Gold zur
Reichsbonk, damit es boxt nur dazu wirken kann, uns
den Sieg über unsere Feinde zu erringen."

Mißglückter Fluchtversuch. Auf der Festung König,
stein an der Elbe versuchten nach einer Meldung des
„B . T." vier russische Offiziere gemeinsam auszubrechen.
Sie ließen sich an einem Seil bis zum Fuße der Festung
herunter , aber einer stürzte ab und sein Schmerzensfchxei
rief die Posten herbei. Alle vier Offiziere wurden ver¬
haftet , Der Verletzte wurde ins Lazarett gebracht.

vier Sinder verbrannt . Bei einem Brande in
Bernterode im Eichsfeld, der durch spielende Kinder oer.
ursacht wurde, sind, wie dem „B. T." gemeldet wird,
vier Kinder verbrannt . Die Leichen wurden oollkonlmen
verkohlt unter den Trümmern hervorgezogen.

Geschichlskalender.
Dienstag , 13. Juli . 17S8. Ad. Krummacher, Tbeokog

und Fubkldichter, * Tecklenburg. — 1793. Der Demagog Warat
von Charlotte Corday ermordet. — 1818. Gustav Freytag. Schrift-
steller, * Kreuzburg, Schlesien. — 1843. Peter I., König von
Serbien. * Belgrad. — 1870. Abweisung Denedettis durch Köni,
Wilhelm in Ems. —1882. Alexandrien von den Engländern bom¬
bardiert. — 1889. Rob. chamerling, Dichter, f Graz. — 1911,

lug . Dritten, Nationalökonom, f Schwerin.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarlt.

Berlin , 10. Juli . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
ES standen zum Verkauf : 4250 Rinder ) (darunter 1188 Bullen.
701 Ochsen, 2361 Kühe und Färsen ), 1912 Kälber , ,9975 Schafe,
7375 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund: Lebend¬

gewicht

75- 77

62—70
54—58

65 - 68
55—65
45—53

68- 70

58- 66

50 - 56
40 - 48

—38
38 - 43

72—78
62—70
55 - 60
48—55

Schlacht
gewicht

Rinder:
A) Ochsen:

a) vollflelsch., auSgemäst . höchst. SchlachtloertS
(ungejocht ) .

b ) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4— 7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ansgemäst . u . ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
8 ) Bullen:

a ) vollflelsch . ansgewachs . höchst Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere.
c) mäßig genährte jung . u. gut genährte ältere

O) Färsen und Kühe:
a ) vollfleisch,ausgem Färsen höchst Schlachtw.
b ) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerles bis zu 7 Jahren . . . .
e) ält . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . .
d) müßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

0 ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast) . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber .
e > geringere Saugkälber.

Schafe:
Al Stallmast schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b ) ältere Mastbammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
c) maß . genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

6 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer.
b ) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a ) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v 240—300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewicht
d ) vollfl .Schweinev .I60— 200Psd Lebendgew.
e ) fleischige Schweine uni . 160P jd. Lebendgew.
f) Sauen.

• ) Davon standen 3563 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Tendenz : Rindergcschäst feixte glatt ein, verlief ruhig . — Kälber

Handel ziemlich glatt . — Bei den Schafen lebhaftes Geschäft —
Echwelnemarkt ruhig.

130- 133

113 - 127
102— 109

112- 117
98— 116
85— 100

113— 117

102— 116

91— 102
75—91

—81
76 - 86

120— 130
103- 117
92 - 100
87— 100

68 - 72 il36 - 144

54—66
43—60

108— 132
90—125

116—122 145—155
108—120. 135— 150
90—1121112— 140

110 - 112 137— 140

Bitte «m Liebesgaben
für unsere braven Krieger.

Ja der nächsten Woche sollen unsere Krieger my
einem Liebesstabenpaket er freut werden.

Spenden hierfür werden von Mont »,
Mittwoch abend nächster Woche auf
des Naihaus.s dankend enlgegengenommen und hß.
d . Duxgerichait, reichlich zu spenden, damit uuferei
draußen sehen, daß wir ihrer gedenken.

Die Angehörigen der im Felde stehenden Krjx
ch. Seren stcnaue Adresse dl spätestens

den 12 . SS. MtS ., abends 7  Uhr . .u;i
avzustcden ; " . icke ...^ uucklich oaeuaf >:-i
Nur d t.xe berücksichtigt« erden kann, tn

' %

il'gcht.
Herborn, den7. Juli 1915.

Kriegsfürsorgeausschuß.
Der Bürgermeister : Birkend»

o»o«

preis
üprch

Ausruf
zur Sammlung eine» Kapital«

;ur Unterstützung erblindeter Krieg,
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind

nicht crmeffen können, was es bedeutet, im Granat,.,
stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz"
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, milzuhei
der Sammlung eines Kapitals für ganz erbl,
Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten,
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr
licht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert Hab
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusa,
kommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu
lichen, wird beabsichtigt. j

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwach,
deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll,
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebes,
erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen,,
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt

&
t

A>
jranzös

von Keffel,
Generaloberst , Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers
und Königs , Oberbefehlshaber
in den Marken und Gouverneur

von Berlin.

von Loewensild,
General der Infanterie,
adjutant Seiner Majestät
Kaisers und Königs , ®tt[|#

tretender kommandierend
General des Gardekorp-

Erbmarschall
Graf v. Pleltenberg-tz«

Zt . Adjutant bei dem A,
kommando in den MM

Geh. Medizinalen!
Professor Dr. P

Berlin.

Albert Prinz v. Schleswig-
Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden
Generalkommando des Garde¬

korps.

Dr . von Schiabach,
Chef des Bankhauses S . Bleich¬
röder , Rittmeister der Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt . kommandiert zur Ersatz -Eskadron
des 1. Garde -Dragoner -Rgts . in Berlin

als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhü
S . Bleichröder, Berlin W .» Behrenstraßel
erbeten. — Postscheckkonto Berlin Nr "

*<51* @ © S ( ICll lamfwlrtscfiafl
Lehranstalten W1> d © PS @<

dank oSStndiam d.w . ltb . rflhmt . Selb «!snterrlohuwerk « Math»

mdwirtschaftllchön Fachscbsten.
Handbücher iur Aneignung der Kenntnisse , die an landwjftschaftliefc
Fachschulen ghlehrt werden , nnd Vorbereitung zur Â schlussprflfo
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehve , PfUnse: '
lehre , landwirtscha {tl . Betriebslehre und Buchführung , Tierprodukt
lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physüfr , Mineralogie , Naturgescbl

Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschichte , üeoir »aphi*.Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschiente,
Ausgabe A: Lai ^ wirt $ c !m ?t8 $ cfome

* Ausgabe B: A.ckeWm *xsc !in £e /Ausgabe
Ausgabe C: WinterschnH
Ausgabe D: Landwis ^ cSaamicIie Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine idchti ^ e allgemeine u . eine voreOglithverschaffen .N.W’knrena der Inhalt der Au»gaM*Fachschulbildung zu verschaffeu .\ Wr&ürend der Inhalt der Aing»i
den gesamten Lehrstoff der Laiid >Äjrtschaftsscbu )e vermittelt und
durch das Studium erworbene R^ifeb^ugnis dieselben Berechtig^ !
gewährt wie die Versetzung naem dervJbersekuuda höb . Lehrst *»1
▼erschaffen die Werke B und/C die ta ^p̂ etischen Konntoisse , m
einer Ackerbausc .hule bzw. eifier landwirtschaftlichen Winterscl
lehrt werden . Ausgabe D/ist für solche bestimmt , die nur dt«
landwirtschaftlichen Fächer beziehen woll &tj , um sich die voll

Fafcbkenntnisse anzueigiftm.
Auch durch das Studium nachfolg . Werke le ^ tei ŝtehr viele Aboag
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken lbneibneiKihr ausgezeicl

Wis ^ iT, ihre sichere einträgliche StetVnDg:
Der Elnj.-EreiwIH., Das AbHurlepfea -EKB®*
Das Symnasluo !, Das Realgymnus ., 8 'ö M
realscMue , Das Lyzeum , Der geb.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben
staurt/ne Prüfungen , die durch das Studium der
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . —

a^ txdungen ohne Kaufzwang . — Kleine Velfrahl

O lonness L Hachfeld, Yeriag, Potsdam- lj®teid&ss&KSBmai

Junge
im Alter von 14—15 Jahren
im Packen und Lagerarbeiten
sucht

SochfikridlMg des
UaffiluischknfoiprfaiifDfrrinö

Herbarn.

schriftlich Mk. I. - .
Rt chtsamvalt a . D.

Dr. Jur. Barth, K9ln.

Speise-Kartof
zu kaufen gesucht,
in der Expedition des,
Bolkssreund" .

Auf dem Felde der
gefallen:

Pionier Franr Kr "'
Forstbaus T: n rtt't«
Jahre alt.

Ersatz-Reservlst Otto
von Siegen , 24 I«
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